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Editorial

In den Diskursen um Bildungsmonitoring 
wird seit der Jahrtausendwende vermehrt 
über Leistungsfähigkeit von Bildungs- 

systemen diskutiert. Über die regelmäßige 
Messung von Kompetenzen und Bildungser-
trägen soll insbesondere bildungspolitischen 
Akteuren evidenzbasiertes Steuerungswissen 
an die Hand gegeben werden, das als Grund-
lage für Entscheidungsprozesse und Bildungs-
reformen genutzt werden kann. Damit wird 
darauf abgezielt, die Qualität von Bildungs- 
systemen zu verbessern und zu sichern. Dass 
solche internationalen Vergleichsstudien zu-
nehmend auch für Länder mit mittleren Ein-
kommensstrukturen und für Länder der Ent-
wicklungszusammenarbeit relevant werden, 
zeigt deren wachsende Teilnahmefrequenz bei 
den letzten sechs PISA-Zyklen ebenso wie die 
Konzeption der OECD-Studie PISA for Devel- 
opment. Mit solchen internationalen Perspek-
tiven auf Bildungsmonitoring sind für die je-
weiligen Länder unterschiedliche Heraus- 
forderungen und Chancen verknüpft. Im 
Kontext dieser zunehmenden Bedeutung von 
international angelegten Assessments stellt 
sich insbesondere die Frage, wie für Staaten 
mit sehr divergierenden Voraussetzungen Bil-
dungsmonitoring gestaltet werden kann. 

Vor diesem Hintergrund befasst sich das 
Heft mit der Reflexion international verglei-
chender Studien – wie dem Programme for the 
International Assessment of Adult Competencies 
(PIAAC) und PISA for Development – sowie 
mit konstruktiven Überlegungen für ein län-
der- und kultursensibles Bildungsmonitoring 
in Ländern der Entwicklungszusammenar-

beit. Damit ist das Ziel verbunden, den Blick 
auf die Bedeutung von Vergleichsstudien in 
Ländern der Entwicklungszusammenarbeit zu 
richten und nach den spezifischen Herausfor-
derungen zu fragen, wenn internationale Ver-
gleichsstudien in Ländern durchgeführt wer-
den, in denen bisher keine oder nur begrenzte 
Erfahrungen mit Assessment-Strukturen vor-
liegen. Damit wird das Ziel verfolgt, der inte-
ressierten Leserschaft einen fundierten Über-
blick in die aktuellen Diskussionen zu 
Assessment-Studien, die im Sinne eines län-
gerfristigen datenbasierten Bildungsmonito-
rings zunehmend auch in Ländern der Ent-
wicklungszusammenarbeit durchgeführt wer- 
den, zu geben. 

Das vorliegende Heft umfasst daher die 
folgenden vier Themenbeiträge.

Sarah Lange zeigt mit ihrem Artikel me-
thodische Herausforderungen auf, die mit der 
Teilnahme von Ländern der Entwicklungszu-
sammenarbeit an Vergleichsstudien verbun-
den sind. Ausgangspunkt hierfür ist die Ana-
lyse der bisherigen Teilnahme von Ländern der 
Entwicklungszusammenarbeit an TIMSS und 
PISA. Auch die Rolle von regionalen und na-
tionalen im Vergleich zu internationalen Ver-
gleichsstudien wird diskutiert.

Annette Scheunpflug, Petra Stanat, Feli-
citas Thiel, Harm Kuper und Bettina Hannover 
diskutieren die Relevanz und die Möglich-
keiten des Ausbaus einer Evidenzbasierung 
durch Assessment-Studien in Ländern der 
Entwicklungszusammenarbeit. Im Kontext 
der Überlegungen zu einem ‚länder- und kul-
tursensiblen Monitoring‘ werden Qualitätsin-

dikatoren für Assessments vorgelegt, die po-
tenziell zu einer Verbesserung von Bildungs-  
qualität beitragen können. 

In ihrer leitenden Position für die neue 
Studie „PISA for Development“ beschreiben 
Michael Ward und Pablo Zoido aus der Per-
spektive der OECD Details zur Konzeption 
und zur geplanten Durchführung der PISA- 
Studie in Ländern der Entwicklungszusam-
menarbeit. Dabei werden die Besonderheiten 
der geplanten Instrumentierung (z.B. die 
Haushaltserhebung von Kindern, die keine 
Schule besuchen) ausführlich dargestellt. 

Rudolf Tippelt beschäftigt sich in seinem 
Beitrag mit der Frage, inwiefern internationa-
le Vergleichsstudien, die sich mit den Kompe-
tenzen der erwachsenen Bevölkerung ausein-
andersetzen, zum Monitoring von Bildungs- 
systemen beitragen. Dazu werden empirische 
Ergebnisse zur Rezeption der PIAAC-Ergeb-
nisse von weniger stark abschneidenden Län-
dern in der Bildungspolitik am Beispiel Spani-
en diskutiert.

Zudem umfasst die vorliegende Ausgabe 
Anmerkungen zur Neuauflage des Orientie-
rungsrahmens für den Lernbereich Globale 
Entwicklung, Rezensionen sowie Informati-
onen zum Globalen Lernen und der internati-
onalen Bildungsforschung. 

Neue Erkenntnisse und Anregungen für eine 
Weiterbeschäftigung mit dem Thema wünschen

Sarah Lange, Rudolf Tippelt, Julia Franz 

Bamberg/München/Tübingen Januar 2016
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Rudolf Tippelt

PIAAC: Kompetenzfeststellung und -debatte  
in Spanien

Zusammenfassung
In Spanien werden die internationalen kompetenzbasierten Stu-
dien wie PISA (Programme for International Student Assessment) 
und PIAAC (Programme for the International Assessment of Adult 
Competencies) intensiv diskutiert. Der Artikel informiert über den 
in diesen Studien verwendeten Kompetenzbegriff, über metho-
dologische und international übergreifende Ergebnisse sowie 
über die spezifischen desillusionierenden Ergebnisse zu den Kom-
petenzen des Lesens und Rechnens in Spanien der 16- bis 65-Jäh-
rigen. In der Aufarbeitung werden allerdings kohortenspezifische 
Unterschiede deutlich, weil sich die jüngeren Alterskohorten 
deutlich höhere Kompetenzen aneignen als dies den älteren Ko-
horten möglich war. In Expertengesprächen werden differente 
Bewertungen der PIAAC-Studie deutlich und es werden Hinwei-
se für bildungspolitische und -praktische Strategien sichtbar, die 
durch eine Außenperspektive ergänzt werden. 

Schlüsselworte: PIAAC, Kompetenzentwicklung, OECD, Spanien, 
Bildungsplanung, Bildungssteuerung

Abstract
In Spain, the international competence-based studies such as 
PISA and PIAAC are intensely discussed. This article informs 
about the understanding of competence underlying these stu-
dies, about methodologically and internationally relevant results 
as well as about the specific disillusioning results on the compe-
tencies in reading and in mathematics of the 16 to 65 years olds 
in Spain. Yet, in the processing cohort-specific differences be-
come evident because the younger age cohort acquires higher 
competencies as it is possible for the older cohort. In expert dis-
cussions different assessments of the PIAAC study result and 
strategies for educational policy and for practice become appa-
rent, to which an outsider perspective is added.

Keywords: PIAAC, skills development, OECD, Spain, education 
planning, education management

Spanien hat wie andere 23 Länder an der PIAAC-Studie teilge-
nommen, die von der OECD (Organisation for Economic Co-ope-
ration and Development) initiiert wurde und die das Kompetenz-
niveau von Erwachsenen (genauer der 16- bis 65-Jährigen) im 
internationalen Vergleich analysiert. PIAAC kann auf Vorläufer-

studien wie ALL (Adult Literacy und Life Skills Survey) und IALS 
(International Adult Literacy Survey) aufbauen, kann an Erkennt-
nisse aus PISA anschließen und ist die derzeit aktuellste Studie 
zur Erfassung von Kompetenzen in der erwachsenen Bevölke-
rung (vgl. Schmidt-Hertha et al. 2014; Tippelt/Kadera 2014; 
Klemm 2014). PIAAC berücksichtigt drei Kompetenzdomänen: 
Lesekompetenz, alltagsmathematische Kompetenz und techno-
logiebasierte Problemlösekompetenz. Von der OECD wurde für 
alle Länder als zentrales Ziel benannt, dass es darum gehe, auf-
schlussreiche Erkenntnisse über die Qualifikationen der erwach-
senen Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zu erhalten, um 
empirische Grundlagen für mögliche politische und soziale In-
terventionen insbesondere in den Bereichen der Bildungs- und 
Arbeitsmarktpolitik, aber auch der Sozialpolitik, zu erschließen.1 

Kompetenzbegriff und  
methodologische Basis

Die OECD definiert die Kompetenzen länderübergreifend wie 
folgt: „Literacy is defined as the ability to understand, evaluate, 
use and engage with written texts to participate in society, to 
achieve one’s goals, and to develop one’s knowledge and poten-
tial […]. Numeracy is defined as the ability to access, use, inter-
pret and communicate mathematical information and ideas in 
order to engage in and manage the mathematical demands of a 
range of situations in adult life […]. Problem solving in technol- 
ogy-rich environments is defined as the ability to use digital tech-
nology, communication tools and networks to acquire and 
evaluate information, communicate with others and perform 
practical tasks“(OECD 2013a, S. 59).  

Diese Kompetenzen gelten als kognitive Grundkompe-
tenzen, welche wiederum die Voraussetzung für den Erwerb 
weiterer Kompetenzen bilden und damit berufliche und generell 
gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen.

Es geht darum, die Kompetenzen der erwachsenen Be-
völkerung im Alter von 16 bis 65 Jahren im internationalen Ver-
gleich zu erfassen, wobei ein replikativer Rhythmus von zehn 
Jahren geplant ist. Von August 2011 bis März 2012 erfolgte die 
erste Erhebungswelle in 24 überwiegend hoch entwickelten Län-
dern: Australien, Dänemark, Deutschland, England /Nordirland 
(GB), Estland, Finnland, Flandern (Belgien), Frankreich, Irland, 
Italien, Japan, Kanada, Niederlande, Norwegen, Österreich, Po-
len, Russische Föderation, Schweden, Slowakische Republik, 
Spanien, Südkorea, Tschechische Republik, Vereinigte Staaten, 
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Zypern. An der zweiten, zeitlich versetzten Runde (2012 bis 
2016) nehmen Chile, Griechenland, Indonesien, Israel, Litauen, 
Neuseeland, Singapur, Slowenien und die Türkei teil. Eine drit-
te Runde mit weiteren Ländern ist von 2014 bis 2018 geplant 
(OECD 2014).

Ebenfalls auf internationaler Ebene angesiedelt ist das 
PIAAC-Konsortium, das unter der Federführung von ETS 
(Educational Testing Sevice) zusammen mit anderen Instituten 
für die Entwicklung der Instrumente, der Festlegung der Quali-
tätsstandards und deren Einhaltung verantwortlich ist, sowie als 
Partner bei der Datenaufbereitung mit den Ländern zusammen-
arbeitet. Für die Entwicklung der Instrumente (Hintergrundfra-
gebogen und Kompetenzmessung) wurden verschiedene Exper-
tengruppen berufen. 

Mit PIAAC soll daher herausgefunden werden, wie 
Kompetenzen in den OECD-Partnerländern erworben, erwei-
tert und genutzt werden, um daraus Maßnahmen abzuleiten, die 
von der Bildungs-, Arbeits- und Sozialpolitik verwendet werden 
können (OECD 2013b).  

Der Zusammenhang von Kompetenzen und Arbeits-
markt ist einer der entscheidenden Aspekte von PIAAC (vgl. 
Rammstedt/Zabal 2013, S. 22). PIAAC soll u.a. klären, ob die 
drei gemessenen Kompetenzen tatsächlich für eine erfolgreiche 
Partizipation im Arbeitsmarkt erforderlich sind (OECD 2013a). 
Es geht auch darum, die Stärken und Schwächen der Bildungs-
systeme der einzelnen Länder zu identifizieren, daraus Verbesse-
rungspotential abzuleiten und in entsprechenden Maßnahmen 
umzusetzen. Auch sollten Unterschiede zwischen Bevölkerungs-
gruppen eines Landes Aufschluss über soziale Ungleichheit geben 
und auf Verbesserungspotentiale der beruflichen und sozialen 
Mobilität hinweisen (OECD 2013a). Die OECD verfolgt eine 
sogenannte „Open-Source-Politik“, was heißt, dass nicht nur Er-
gebnisse präsentiert werden, sondern dass auch die Daten selbst 
einer breiten (wissenschaftlichen) Öffentlichkeit zur Verfügung 
gestellt werden. Daher wurde eine eigene PIAAC Homepage er-
stellt, auf der die Datensätze aller Teilnehmerländer als Public Use 
File zur Verfügung stehen (vgl. Rammstedt/Zabal 2013).

Um den Qualitätsstandards vom Design über die Erhe-
bung bis zur Auswertung zu entsprechen, wurden u.a. die Erhe-
bungsinstrumente adäquat übersetzt, es wurde auf   vergleichbare 
Stichproben und eine vergleichbare Durchführung geachtet. Die 
festgelegten Qualitätssicherungsmaßnahmen wurden vom inter-
nationalen Konsortium im Prozess der Datenerhebung und Auf-
bereitung kontinuierlich überprüft. Zu den internationalen Vor-
gaben hinsichtlich der Stichprobe zählen: ein Stichprobenumfang 
von mind. 5000 Befragten, Altersumfang 16 bis 65 Jahre und 
wohnhaft in Privathaushalten. Die Erhebung erfolgte als persön-
liches Interview (Hintergrundfragebogen) mit festgelegten stan-
dardisierten Fragen, wobei die Möglichkeit bestand, einzelne 
länderspezifische Fragen zu ergänzen (in Spanien wie in Deutsch-
land z.B. zum Schul- und Berufsabschluss). Die Kompetenzmes-
sung im Lesen und der Alltagsmathematik waren obligatorisch, 
während der Testteil zum technologiebasierten Problemlösen als 
optionale erfolgte und von Spanien beispielsweise nicht durchge-
führt wurde. Die Kompetenzmessung erfolgte jeweils im An-
schluss an den Hintergrundfragebogen durch die Befragten selbst 
am Laptop oder auf Papier. Der Hintergrundfragebogen umfasst 
neben sozialstatistischen Angaben, die schulische und berufliche/
akademische Ausbildung und Weiterbildung, die Erwerbsbiogra-

fie, den derzeitigen Erwerbsstatus sowie Arbeitsplatzmerkmale, 
aber auch Fragen zu Gesundheit und bürgerschaftlichem Engage-
ment. Die Beantwortung des Hintergrundfragebogens dauerte ca. 
30 bis 45 Minuten, die Bearbeitung der Kompetenztestaufgaben 
durchschnittlich weitere 45 Minuten. Mit zunehmender Schwie-
rigkeit der Aufgaben nimmt die Wahrscheinlichkeit ab, die Aufga-
ben zu lösen (vgl. OECD 2013a). Jede Domäne wird auf einer 
eigenen Skala mit einem Intervall von 50 Punkten abgebildet. 
Lesen und Alltagsmathematik haben jeweils fünf Stufen plus einen 
Bereich unter Stufe 1.

Übergreifende Ergebnisse von PIAAC
Insgesamt wurden für PIAAC rund 166.000 Erwachsene in 24 
Ländern befragt. Die Ergebnisse dieser Erhebungen sind in einer 
Broschüre „OECD Skills Outlook 2013. First Results from the 
Survey of Adult Skills“ (OECD 2013a) zusammengeführt. Zen-
trale Ergebnisse wurden zusätzlich separat in „Skilled for Life? Key 
findings from the Survey of Adult Skills“ (OECD 2013b) hervor-
gehoben. 

In der Lesekompetenz schneiden Japaner und Finnen im 
internationalen Vergleich am besten ab. Jeder fünfte von ihnen 
liest auf Kompetenzniveau IV und höher. In Italien und Spanien 
ist es dagegen nur jeder 20ste, der dieses Niveau erreicht (OECD 
2013b, S. 9). Auch in der Alltagsmathematik erreichen Personen 
aus Japan und Finnland die höchsten Kompetenzwerte und Ita-
lien und Spanien bilden das Schlusslicht. 

Interessant sind allerdings nicht nur die Unterschiede zwi-
schen den Ländern, sondern auch die differierenden Einflüsse 
innerhalb eines Landes. Den größten Einfluss hat länderübergrei-
fend die formale Bildung, d.h. also je höher die formale Bildung, 
desto höher auch die Kompetenzwerte. Der soziale Hintergrund, 
also das Bildungsniveau der Eltern, hat sich wie  bei PISA als 
wichtiger Faktor für die erreichte Kompetenz der Befragten erwie-
sen. Die Effekte der sozialen Vererbung von Kompetenzen sind 
in den Ländern England, Deutschland, Italien, Polen und den 
USA besonders hoch, während in den Ländern Japan, Australien, 
Niederlande, Norwegen und Schweden Kompetenzen relativ un-
abhängig vom sozialen Hintergrund erworben werden. Zuwan-
derer haben in den meisten Ländern niedrigere Kompetenzen als 
Muttersprachler. 

Interessant ist der Vergleich der Altersgruppen, weil sich 
hier Verbesserungspotentiale in den Bildungssystemen zeigen und 
Kompetenzunterschiede auf Generationen- und Kohorteneffekte 
zurückgeführt werden. Dies zeigt sich sehr deutlich in Südkorea, 
aber auch  in Spanien. Während die ältesten Untersuchungsgrup-
pen zu den Schwächsten im internationalen Vergleich zählen, sind 
die jungen Altersgruppen sehr kompetenzstark. In England oder 
den USA erreichen dagegen die Älteren und die Jüngeren fast 
identische Werte. Es wurde auch festgestellt, dass eine Person mit 
einer hohen Lesekompetenz (Stufe IV und V) durchschnittlich 
60 Prozent mehr verdient als jemand mit niedriger Lesekompe-
tenz (Stufe I und darunter). Auch korreliert eine geringe Lese-
kompetenz mit hoher Arbeitslosigkeit (OECD 2013b). Die 
OECD fasst zusammen: „Im Durchschnitt steigen mit zuneh-
mendem Kompetenzniveau der Erwachsenen sowohl ihre Chan-
cen, zur Erwerbsbevölkerung zu gehören und erwerbstätig zu sein, 
als auch ihr Gehalt. Ferner besteht zwischen dem Kompetenzni-
veau und anderen Aspekten des Wohlergehens ein positiver Zu-
sammenhang“ (OECD 2013b, S. 7). Auch erwies sich, dass in 
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Ländern mit niedriger Weiterbildungsbeteiligung auch niedrigere 
Lese- und alltagsmathematische Kompetenzen festzustellen sind. 
Im Unterschied zu Ländern wie Dänemark, Finnland, den Nie-
derlanden, Norwegen und Schweden ist es Spanien wie auch 
Deutschland nicht gut gelungen, Erwachsenen mit einem Kom-
petenzniveau auf oder unter Stufe 1 Möglichkeiten zur Teilnahme 
an Erwachsenenbildung zu bieten (OECD 2013b, S. 17). 

PIAAC in Spanien
In Spanien wurde die PIAAC-Studie vom National Institute of 
Educational Evaluation verantwortet, wobei auch unabhängige 
Autoren Sekundäranalysen durchführten. Auch in Spanien wur-
den die repräsentativen Zufallsstichproben der 16- bis 65-Jäh-
rigen aus den Einwohnermeldeamtsregistern gezogen. Untersucht 
wurden in Spanien zwei Kompetenzdomänen, nämlich die Lese-
kompetenz und die mathematische Kompetenz, zudem wurden 
auch hier sechs Kompetenzstufen entwickelt (1 bis 5 und unter 
1). Die einzelnen Testaufgaben waren in Spanien identisch zu 
allen teilnehmenden Ländern  und wurden nach der Item-Re-
sponse-Theorie skaliert. Auf das technologiebasierte Problem-
lösen, basierend auf den Konzepten der Medienkompetenz und 
der Digital Literacy, wurde in Spanien verzichtet, weil die älteren 
Generationen damit noch zu wenig Umgang und Übung haben.  
In Spanien wurde unter Lesekompetenz gefasst, geschriebene 
Texte zu verstehen, zu bewerten, zu nutzen und sich mit diesen 
nachhaltig zu beschäftigen, um sich am Leben an der Gesellschaft 
zu beteiligen, die eigenen Ziele zu erreichen, sein Wissen weiter-
zuentwickeln und das eigene Potenzial zu entfalten. Grundle-
gende Komponenten der Lesekompetenz sind also Worterken-
nung und Wortverständnis und die Fähigkeit, längere Textpassagen 
flüssig zu lesen und sinnbezogen zu verstehen. Bei den mathema-
tischen Kompetenzen geht es darum, sich mathematische Infor-
mationen und Ideen zugänglich zu machen, diese anzuwenden, 
zu interpretieren und auch zu kommunizieren, um so mit mathe-
matischen Anforderungen in sehr unterschiedlichen Alltagssitua-
tionen Erwachsener umzugehen. Es wurde versucht, die Aufga-
ben so zu formulieren, dass nicht das Sprachverständnis, sondern 
eben die alltagsmathematische Kompetenz gemessen werden 
kann. 

In der wissenschaftlichen Verarbeitung der Studie wurden 
mehrere Themen hervorgehoben.
• Erstens ging es um die Einschätzung des Einflusses von 

Schulbildungsprozessen auf die PIAAC-Kompetenzen 
(Carabaña 2013).

• Zweitens wurde danach gefragt, welche ökonomischen Ef-
fekte Bildung und insbesondere die Bildung im Erwachse-
nenalter in Spanien hat (Lahiguera/Martinez 2013).

• Drittens wurde das Verhältnis von Bildung, Arbeitserfah-
rung und Kompetenzentwicklung im Lichte der PIAAC-Re-
sultate eingeschätzt (Jimeno et al. 2013).

• Viertens wurde danach gefragt, ob das Problem der „Über-
qualifikation“ oder besser der Fehlqualifikation an Universi-
täten und die soziale Mobilität mit den PIAAC-Ergebnissen 
in Zusammenhang stehen. 

• Fünftens wurde die Bedeutung von Bildung und Kompe-
tenzentwicklung für Beschäftigungsprofile analysiert.

• Sechstens wurden die verschiedenen Generationen und Al-
terskohorten in Spanien unterschieden und es wurde heraus-
gearbeitet wie sich die Bildungsgesetzgebung im pädago-

gischen System auf die Entwicklung von Humankapital 
und Kompetenzen auswirkt (Robles 2013; Carabaña 2013). 
Dies führte dann zu intergenerationalen Vergleichen, vor 
allen Dingen des mathematischen Alltagswissens, entspre-
chend der PIAAC-Resultate. Diese intergenerationalen Un-
terschiede sollten sich als besonders relevant bei der Inter-
pretation der PIAAC-Ergebnisse erweisen.

Ohne an dieser Stelle die Details der empirischen Befunde wie-
derzugeben, ist festzuhalten, dass die spanischen Ergebnisse zur 
Kompetenzentwicklung im Rahmen des internationalen Ver-
gleichs kritisch einzuschätzen waren, denn für die Bildungspolitik 
war es ähnlich wie in Italien äußerst ernüchternd, dass Spanien 
bei der Kompetenzentwicklung über die gesamte Altersgruppe 
international deutlich abfiel. Dies war so nicht erwartet worden.  

Drei Rezeptionsmuster  

Um die wissenschaftliche und bildungspraktische Verarbeitung 
der PIAAC-Resultate besser einschätzen zu können, wurden fünf 
jeweils ca. 2-stündige explorative Experteninterviews durchge-
führt, die der Verfasser an vier Universitäten in Barcelona 2014 
führen konnte. In diesen Expertengesprächen mit Bildungsfor-
schern an der Universität de Barcelona, der Universität Autono-
ma de Barcelona, der Barcelona Graduate School of Economics 
und der Universität Pompeu Fabra wurden drei wesentliche Mus- 
ter der Wahrnehmung und Verarbeitung der für Spanien kri-
tischen PIAAC-Resultate in der reflexiven Einschätzung der 
Experten sichtbar: 

Eine erste Gruppe, insbesondere die Gruppe der Lehr-
kräfte, wehrte die Rezeption der Ergebnisse insgesamt ab und sah 
in der Veröffentlichung der PIAAC-Resultate ein Mittel, auf die 
Lehrerschaft Druck auszuüben, weil die Kompetenzen im Er-
wachsenenalter in der öffentlichen Debatte mit den Lernergeb-
nissen in der Schule unmittelbar in Zusammenhang gebracht 
wurden. 

Eine zweite Gruppe sah die Ergebnisse differenzierter und 
hob hervor, dass ein großer Unterschied zwischen den jüngeren 
Alterskohorten, also den 16- bis 24-Jährigen und den älteren Al-
terskohorten, beispielsweise den über 50-Jährigen, bestand. Em-
pirisch zutreffend wurde aufgezeigt, dass die jüngeren Altersgrup-
pen in Spanien im PIAAC-Test deutlich besser abschnitten als die 
älteren Altersgruppen. Dies wurde insbesondere auf die expansive 
Bildungsentwicklung und die höhere Akademisierung der Jün-
geren zurückgeführt. Empirisch zutreffend wurde darauf hinge-
wiesen, dass die insgesamt im Durchschnitt sehr problematischen 
Ergebnisse sowohl bei den Lese- als auch bei den alltagsmathema-
tischen Kompetenzen stark aus der höchst problematischen Kom-
petenzentwicklung der älteren Kohorten resultieren. In den öf-
fentlichen Diskussionen wurde darauf hingewiesen, dass gerade 
diese älteren Kohorten teilweise noch unter dem Einfluss oder 
den Nachwehen des Franco-Regimes sehr geringen Zugang zu 
Bildung hatten, was sich dann heute im späteren Alter unter an-
derem als niedrige Kompetenz im internationalen Vergleich ab-
bildet. Es wird auch zutreffend darauf hingewiesen, dass die zahl-
reichen Bildungsreformen auf die einzelnen Kohorten wenig 
Einfluss hatten, einen großen Einfluss allerdings hat die generelle 
Bildungsexpansion bei den jüngeren Altersgruppen, also in Spa-
nien insbesondere bei den 16- bis 24-Jährigen und den 25- bis 
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34-Jährigen. Hier macht sich der hohe Akademisierungsgrad – in 
Spanien häufig zu schnell als Ursache für Fehlentwicklungen des 
Arbeitsmarktes und generell der wirtschaftlichen Situation ge-
brandmarkt – nicht negativ, sondern eher positiv bemerkbar, 
denn die Kompetenzen haben sich gegenüber den älteren Gene-
rationen stark verbessert (Carabaña 2013). 

Eine dritte Gruppe sieht die PIAAC Resultate als bil-
dungspolitische Herausforderung und erkennt große Möglich-
keiten in neuen Bildungsstrategien, wobei man sich in Überein-
stimmung mit den OECD-Empfehlungen darauf fokussiert, 
dass unter anderem die Qualität von Bildungsprozessen angeho-
ben werden muss, dass Gerechtigkeits- und Gleichheitsfragen im 
Bildungssystem verstärkt gestellt werden müssen, so dass ein 
Ausgleich zwischen den Geschlechtern, aber auch ein Ausgleich 
zwischen sozialen Klassen stattfindet.

Fazit: Man wird sagen können, dass die Bewertung und 
auch die naheliegenden Konsequenzen der PIAAC Ergebnisse 
für Spanien sehr heterogen sind: Die wahrgenommenen Reakti-
onen reichen von direkter Abwehr, analytischer Differenzierung 
bis hin zu diversen Herausforderungen an die Bildungsplanung.  

Bildungspolitische Strategien 
als Herausforderung

Die folgenden Strategien werden vor allen Dingen von spa-
nischen Kollegeninnen und Kollegen vertreten, die in einem 
engeren Kontext zur OECD stehen und teilweise auch an den 
OECD-Studien, insbesondere an den Implementierungsstrate-
gien, mitwirkten:

Bildungspolitisch ergeben sich neue Argumente, weil 
gerade Länder mit Wirtschafts- oder auch Bildungskrisen be-
müht sein müssten, ihre hochgebildeten und nach PIAAC hoch-
kompetenten Personen im eigenen Land zu beschäftigen und sie 
nicht in eine Migration zu treiben. Bildungspolitisch sei es zu-
dem eine notwendige Strategie, dass auch nach einer erfolgten 
Migration die Rückkehr und die Reintegration von qualifizierten 
spanischen Arbeitskräften mit allen Kräften zu ermöglichen sei. 
Hingewiesen wird dabei auch darauf, dass die Kompetenzent-
wicklung keine spezifische nationale Aufgabe, sondern eine in-
ternationale Aufgabe ist. Das bedeutet, dass spanische Studieren-
de ihre Kompetenzen auch in anderen Ländern weiterentwickeln 
sollen, wie es umgekehrt sinnvoll ist, dass in Spanien die Bildung 
und die Kompetenzentwicklung von Personen aus anderen eu-
ropäischen und nicht europäischen Ländern eine internationale 
Aufgabe der Bildungsentwicklung ist. 

Als weiterer Bereich werden Interventionen hervorgeho-
ben, die als kompensatorische Ausbildung, Retraining und 
Nachqualifizierung gerade in Spanien eine wichtige Bedeutung 
haben. Das hierzulande ambivalent beurteilte sogenannte beruf-
liche Parallelsystem in Deutschland wird hierbei positiv einge-
schätzt, denn ohne dieses Parallelsystem wäre auch in Deutsch-
land die Arbeitslosigkeit oder Unterbeschäftigung junger 
Menschen enorm hoch. Für ältere Altersgruppen gelte es, die zu 
frühen Übergänge in eine nachberufliche Phase nicht zu ermu-
tigen, sondern erfahrene Arbeitskräfte im Arbeitsprozess zu hal-
ten. Dies sei nicht nur sozialpolitisch geboten, sondern habe 
auch einen förderlichen Effekt auf die Kompetenzerhaltung, weil 
sich Erwerbstätigkeit und Beschäftigung – aufgrund des kogni-
tiven, motorischen und sozialen Anregungspotentials aktiven 
Handelns – positiv auswirkt.  

In einem dritten  politischen Aktivitätsbereich wird intensiv Bera-
tung angemahnt und ein besseres Management bei der Verteilung 
von hochqualifizierten und kompetenten Individuen in Erwägung 
gezogen. Es geht darum, Transparenz und Information zu erhö-
hen, und die Möglichkeit der Mobilität innerhalb Spaniens zu 
stärken. Grundsätzlich sei es auch möglich, die in Spanien wahr-
genommene Überqualifikation dadurch abzubauen, dass auch 
Arbeitsplätze in Branchen der Produktion und der Dienstleistung 
weiterentwickelt werden können, damit dort hochqualifizierte 
und hochkompetente Individuen gebraucht werden. Dies bedeu-
tet, dass in systemischer Sicht nicht ausschließlich das Bildungs- 
system den Imperativen des Beschäftigungssystems zu folgen habe, 
sondern dass auch umgekehrt das Beschäftigungssystem auf das 
hohe Angebot der jungen Hochqualifizierten reagieren kann, bei-
spielsweise durch eine Höherqualifizierungsstrategie größere Ver-
antwortung am jeweiligen Arbeitsplatz in der Produktion genauso 
wie im Dienstleistungsbereich gefördert werden kann. Auch 
Entrepreneurship, also die Weiterentwicklung beruflicher Karrie-
ren als Selbständige gilt als ergänzende Strategie.

Tendenzen der Rezeption von PIAAC in der 
Bildungsforschung – ein Blick von außen

Der Bildungsforschung in Spanien ist es bewusst, dass die Kom-
petenzmessungen von PIAAC – genauso wenig wie jene von PISA 
– eine umfassende Erhebung von Bildung darstellt, denn es wer-
den doch sehr spezifische, wenn auch wichtige Grundkompe-
tenzen thematisiert (vgl. Aktionsrat Bildung 2015), wie das all-
tagsmathematische Rechnen und das Lesen.

Die folgenden Überlegungen sind ein Blick von außen, 
wurden aber doch großenteils durch die geführten Interviews an-
geregt. Zusammenfassend wird man sagen können, dass ein hoher 
Bedarf an Grundbildung in Spanien existiert und dass dieser Be-
darf an Grundbildung insbesondere bei den älteren Kohorten ab 
dem 50. Lebensjahr verstärkte Bedeutung hat. Es geht darum, 
Erwachsenen Texte in sehr unterschiedlichen Formaten und un-
terschiedlicher Komplexität näher zu bringen. In der Grundbil-
dung sollte vermittelt werden, dass relevante und irrelevante In-
formationen in Texten identifiziert und differenziert werden 
können. Es sei nochmal hervorgehoben, dass der Bedarf an 
Grundbildung, insbesondere bei den mittleren und älteren Gene-
rationen existiert, während diese Kompetenzen bei den jüngeren 
Generationen in Spanien sehr gut entwickelt und ausgebildet 
sind. Aber vor dem Hintergrund der sehr hohen Anteile von äl-
teren Erwachsenen von Kompetenzstufe 1 und darunter ist es 
notwendig, Grundbildung auch in der Erwachsenen-  und Wei-
terbildung anzubieten. Gleichzeitig wäre auch eine starke Evalua-
tionsforschung zu entwickeln, die an die in Spanien existierende 
Alphabetisierungsforschung anknüpfen kann.

In Spanien ist es besonders deutlich, dass die Kompetenz 
mit zunehmendem Alter abnimmt, wobei dies nicht als Altersef-
fekt gedeutet werden kann, sondern dass gerade die abnehmende 
Rechen- und Lesekompetenz der über 50-Jährigen auf die noch 
vor Jahren und Jahrzehnten schwache Entwicklung des Bildungs-
sektors, insbesondere auch der höheren Bildung zurückgeführt 
werden muss. Besonders die Ältesten in der PIAAC Stichprobe, 
also die 55- bis 65-Jährigen unterscheiden sich von den jüngsten 
Altersgruppen hochsignifikant. Ob sich dieser Trend dann im 
höheren Alter weiter fortsetzt ist in Spanien nicht bekannt, weil 
eine Alternsstudie, wie sie in Deutschland mit der CiLL-Studie 
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vorliegt (vgl. Friebe et al. 2014), die die 66- bis 80-Jährigen in 
ihrer Kompetenzentwicklung analysierte, bislang fehlt. Ein Be-
darf hierfür wird allerdings artikuliert. Wie in Deutschland gibt 
es Geschlechterdifferenzen und insbesondere in den älteren Jahr-
gängen zeigen Männer in den beiden genannten Kompetenzbe-
reichen höhere Werte als Frauen. Männer sind auch in Spanien 
häufiger in den Stufen 4 und 5 vertreten, Frauen dagegen häufiger 
auf der Stufe 1 oder auch darunter. Die Unterschiede sind signi-
fikant. Allerdings sind diese geschlechtsspezifischen Differenzen 
in der jüngsten Altersgruppe kaum noch gegeben, so dass auch in 
Spanien die besondere Entwicklung der Mädchen in den mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Bereichen in den letzten Jahr-
zehnten deutlich sichtbar wird.

Wie in Deutschland und wie auch in den PISA-Studien 
erweist sich die soziale Herkunft als ein starker Indikator für die 
Kompetenzentwicklung auch im Erwachsenenalter. Es besteht 
auch in Spanien ein enger Zusammenhang zwischen dem Bil-
dungsabschluss der Eltern und der eigenen erreichten Lesekom-
petenz. Zwischen Personen, die einen niedrigen Bildungsab-
schluss haben und jenen Personen, die Eltern mit einem hohen 
Bildungsabschluss haben, ist eine Differenz von über einer Kom-
petenzstufe festzustellen. Die Effekte der sozialen Herkunft sind 
also eklatant. 

Den für Spanien auch interessanten regionalen Diffe-
renzen konnte aufgrund der Stichprobengröße nicht hinreichend 
nachgegangen werden, so dass hierzu keine validen Aussagen exi-
stieren.

Es gibt in Spanien auch deutliche Unterschiede zwischen 
Migrantinnen und Migranten, wobei viele dieser Migrantinnen 
und Migranten Spanisch als Muttersprache haben. Dennoch sind  
spezifische Sprach- und Integrationskurse für Migrantinnen und 
Migranten beispielsweise aus Südamerika notwendig, obwohl 
diese über entsprechende sprachliche Fähigkeiten prinzipiell ver-
fügen. Hinzu kommt eine starke Migration aus afrikanischen 
Ländern, wobei diejenigen, die Spanisch nicht als Muttersprache 
haben, in besonderer Weise als Zielgruppe für Bildungsmaß-
nahmen in Erwägung zu ziehen sind. 

In Spanien wird eindringlich das Problem diskutiert, wie 
hochkompetente Personen in Spanien gehalten werden können, 
obwohl der Arbeitsmarkt derzeit noch zu geringe Integrations-
möglichkeiten bietet. Die Arbeitslosigkeit in Spanien ist – anders 
als in Deutschland – auch ein großes Problem für die Hochqua-
lifizierten mit hohen Kompetenzwerten. Die Abwanderung 
hochkompetenter Personen in andere Länder wird bildungs- und 
sozialpolitisch diskutiert und als gravierendes Entwicklungsrisiko 
wahrgenommen. 

Auch in Spanien ist es so, dass bei der Verarbeitung der 
PIAAC-Ergebnisse – durchaus im Unterschied zu den PISA-Da-
ten, die allerdings auch nicht jenen politischen Einfluss erreich-
ten, wie das in Deutschland der Fall war – keine eindeutigen 
politischen Ansprechpartner für die Weiterbildung vorhanden 
sind (vgl. Tippelt/Gebrande 2014). Weiterbildung ist auch in 
Spanien plural organisiert und auf sehr viele Institutionen verteilt, 
so dass die Verantwortung breit gestreut ist. Es gibt die Gefahr, 
dass sich die einzelnen Institutionen nicht in vollem Umfang für 
die Verbesserung der Kompetenzen Erwachsener verantwortlich 
fühlen. 

Spanische Kolleginnen und Kollegen, die sich mit Kom-
petenzmessung befassen, sehen die PIAAC-Studie völlig realis-

tisch als nationales und vergleichendes internationales Lar-
ge-Scale-Assessment aus dem präzise Strategien bildungspoli-
tischen Handelns aber keinesfalls einfach abgeleitet werden 
können. Bildungsmonitoring ist wichtig, aber erst eine hand-
lungsorientierte Implementierungsforschung für verschiedene 
Bildungsbereiche, insbesondere in regionaler Perspektive und für 
den Bereich der Weiterbildung, ist notwendig, um Handlungs-
perspektiven wissenschaftlich abzusichern. 

Anmerkung
1  Für Möglichkeiten der Diskussion und vielfältige Unterstützung danke ich insbeson-

dere meinen Kollegen von der Universidad de Barcelona: Juana M. Sancho Gil und 
Fernando Hernandez.
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